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Zwey

vor und nach

dem unglucklichen Brande

bes 2ten Jun. 1778.

zu Niederndodeleben gehalten,

von

m. J. Bodenburg,
Prediger daſelbſt

und dem Druck uberlaſſen

zum Beſten der durch den Brand

verungluckten Dienſtboten.

n

Magdeburg,
in Commißion in der Creutziſchen Buchhandlung

1774.





 Neeſe zwey Predigten wurden wie alle
ewvisher zu Niederndodeleben gehal

tene, ungedruckt blieben ſeyn, wenn mir

nicht dazu eine auſſerordentliche Veranlaſ

ſung ware gegeben worden. Eine Edle
Wohlthaterin in Magdeburg, ſtellete mir

nach dem Brande eine Collecte zu, welche

unter ihrer Direction von wohlthatigen

Seelen war geſammlet worden, zum Be

ſten der allhier durch den Brand verun

gluckten Dienſtboten. Dies gab mir Ge

legenheit, mich nach eines jeden beſondern

Verluſt und Umſtanden zu erkundigen,

und ich fand ihren Verluſt großer und ihre

A2 Umſtan



4

Umſtande trauriger, als ich Anfangs ver

muthete. Jch dachte auf Mittel, dieſe

Collecte zu vermehren, und glaube das

Beſte und Beſcheidenſte, durch den Druck

dieſer Predigten, zum Behuf dieſer Un—

glucklichen erwahlet zu haben, um ſo mehr,

da mich ſchon auswartige Freunde dazu

aufgefodert hatten, und ein anſehnlicher

Theil meiner zahlreichen Gemeinde ſie auch

zu haben wunſchte. Vielleicht iſt es auch

ein Mittel, manchem Menſchenfreund eine

Gelegenheit zu einer edlen That zu geben,

die ohne Kenntniß der Noth dieſer Un—

glucklichen, unterblieben ware.

Die erſte Predigt wurde an dem am

Sonntage Exandi eingefallenen Feſte der

Himmel·
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Himmelfahrt Chriſti gehalten, als die zte

und letzte Hagelfeyer des Jahres. Dieſe

Hagelfeyer, welche in hieſiger Gegend faſt

durchgangig gefunden werden, ſind ange

lobte Bußtage der Vorfahren, an ſolchen

Tageü, wo ſie entweder ſelbſt, oder ihre

nachſte Nachbarn durch Hagel heimgeſucht

worden; daher ſie auch vormals in Wo

chentagen gehalten wurden, bey ganzlicher

Feyer von aller Arbeit, nun aber durch

ein Konigl. allergnadigſtes Edict, die Ein

ſchrankung der Feyertage betreffend, von

mir auf die Sonntage vor Pfingſten ver

legt worden ſind, an welchen ſie den je—

desmaligen Nachmittagsgottesdienſt aus

machen.

A3 Die



Die zweyte wurde am erſten Pfingſt

tage Vormittag gehalten, als eine Buß

predigt nach dem Brande.

Der Jnhalt dieſer Predigten ergiebt,
daß ungewodhnliche Laſter bisher allhier im

Schwange gegangen, daher wir auch den

unglucklichen Brand des 2ten Junii billig

als eine Folge unſerer Sunden anzuſehen ha

ben. Gebe doch Gott, daß eine jede Zuch

tigung kunftig ſeinem Worte zu ſtatten

kommen moge, damit ſein großer Endzweck

an uns allen zur Seligkeit erreichet werde.

2etzte
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Letzte Predigt
vor dem Brande.

Gnadiger und Barmherziger Gott! Du haſt

nicht Luſt am Tode des Sunders, ſon
dern wilſt, daß er ſich bekehre und lebe;
darum reckeſt du auch deine Bande aus den
ganzen Tag zu einem ungehorſamen Volk,
das ſeinen Gedanken nachwandelt, auf ei
nem Wege, der nicht gut iſt; zu einem Vol
ke, das dich taglich entruſtet. Mit ſolcher
Langmuth und Gute haſt du auch unſer bis

ber verſchonet, mit abgewandtem Ernſt
haſt du durch Wohlthaten uns zu gewin
nen geſucht: wir haben uns aber da—
durch bisher nicht wollen zur Buße leiten
laſſen, und deine Arbeit an uns iſt noch ver

geblich geweſen. Laß aber, gottlicher Va
ter! noch heute deine Gnade uber uns neu

werden, und verleihe deinem Worte neue

Kraft und neuen Segen die Sunder zu be
kehren, thue es aus Gnaden, um deiner er
barmenden Liebe willen, Amen.

Aa4 Andach
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u ndachtige und in Jeſu alleſamt geliebten
NA Freunde! Wir ſind jetzt vor Gott ver—

ſammlet, uns abermals zur Buße zu erwecken,

deren Nothwendigkeit ich euch Heute vor g Ta

gen gezeiget habe, daß ihr ohne derſelben Gott

unvernunftig dienet, und auf ſeinen Segen Ver
zicht thun müſſet. Jn-der  Hoffnung, eure Her

zen zu dieſer ſchuldigen Pflicht geneigter zu fin—

den, rufe ich euch denn heute mit Petro zu:

Apoſt. Geſch. z, 19. „So thut nun Buße

„und bekehret euch, daß eure Sunden
„vertilget werden., Das iſt mein herzli—
cher Wunſch an euch, meine Freunde! daß eu

re Sunden vertilget werden, denn nur
darin beruhet das Gluck eures Lebens in Zeit

und Ewigkeit; dies iſt es, warum ich unter euch

arbeite, warum ich taglich zu Gott bete. Soll
aber dieſer Wunſch an euch mir zur bleibenden

Freude erfullt werden: So thut Buße und
bekehret euch! Merket es wohl meine Freun

de! beydes muß mit einander unzertrennlich ver

bunden ſeyn. Buße ohne Bekehrung iſt keine

Buße,
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Buße, und Bekehrung ohne Buße iſt keine Be

kehrung. Soll alſo eure Buße rechter Art ſeyn,

ſo mußt ihr nicht nur Reue und Leid uber die

Süunde haben, wodurch ihr euch an Gott und eu—

rem Nachſten verſchuldet, ſondern es muß auch da

mit eine wahre Sinnesanderung und Umkehrung

des Herzens verbunden ſeyn; ihr muſſet mit Ab

ſcheu an eure vorigen Sunden gedenken, und nicht

nur Gott demuthig um Vergebung des Vergan

genen bitten; ſondern auch die Wohlthat von
ihm ernſtlich erflehen, daß er euch ein ander Herz

und einen neuen Sinn geben wolle. Jn dem

ſelben muſſet ihr aber auch alsdann als Bundes

kinder vor Gott wandeln, und nicht wieder als

vorſetzliche und muthwillige Sunder erfunden

werden. MWerdet ihr ſo die rechtſchaffene Buße
mit einer wahren Bekehrung eures Herzens ver
binden „ſo wird ſich die Aenderung eures Lebens

merklich zeigen, ihr werdet euch nicht mehr in of

fenbaren Werken des Fleiſches erfinden laſſen,

ihr werdet nicht mehr der Sunde. dienen, ſon

dern Gott, der euch geheiliget hat. Und dann

werden wir auch durch Chriſtum den Segen Got

A5 tes
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tes ererben, der darin beſtehet, daß unſere Sun

den vertilget werden, nach der Verheiſſung Got

tes, Jeſ. 44,22. „Jch vertilge deine Miſ—
„ſethat wie eine Wolke, und deine
„Sunde wie den Nebel. Rehre dich
„zu mir, denn ich erloſe dich.

Text.
Jeſ. 3, 9. lo.

Jhr Weſen hat ſie kein heel, und
ruhmen ihre Sunde, wie die zu So—
dom, und verbergen ſie nicht. Wehe
ihrer Seelen! denn damit bringen
ſie ſich ſelbſt in alles Ungluck. Pre—
digt von den Gerechten, daß ſie es

gut haben: denn ſie werden die Frucht
ihrer Werke eſſen.

Das Bemuhen Gottes die
Sunder zu bekehren,

J. Durch Vorhaltung des Unglucks, dar.

in ſie ſich ſelbſt durch ihre Sunden

ſturzen.

II. Durch
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II. Durch Verkundigung des Guten,
ſo ſie bey einer rechtſchaffnen Bekeh

rung zu hoffen haben.

gooaIn den Worten unſers Textes wird uns zuvor
derſt das ſundhafte Leben derer beſchrieben, wel—

che ſich ſelbſt ins Ungluck ſturzen, es heißt pon

ihnen uberhaupt, „Jhr Weſen hat ſie kein
heel!, Hier werden uns Menſchen aufgeſtellet,

welche in der Ausubung des Laſters ſchon zu ei

nem hohen Grade der Bosheit kommen ſind,

ſolche welche ihr gottloſes Weſen nicht mehr zu

verheelen noch zu verbergen ſuchen, ſolche deren

Uaſter ſo groß, ſo offenbar, und in die Augen ſal—

lend ſind, daß ſie nicht mehr verborgen bleiben

konnen. Das ſind unverſchamte Sunder bey de

nen Scham und Schande aufhoret, deren Stirn

und Herz ſo hart iſt, daß ſie durch keine Ermah

nung mehr geruhret, durch keine Beſchamung

mehr errothend gemacht werden konnen. Von

ſolchen heißt es ferner, „ſie ruhmen ſich ih

rer Sunde wie die zu Sodom. Jn der
Sünde ſogar einen Ruhm und eine Ehre ſuchen,

iſt
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iſt der allerhochſte Grad menſchlicher Bosheit,

und man ſollte glauben, dieſe abſcheuliche Art

Menſchen hatten nur allein zu Sodom gewohnet,

und waren damals andern zum Benſpiele auf im

mer vertilget worden; aſlein auch zu den Zeiten

Jeſaia fanden ſich ſolche Sunder in Jſrael, an
welche eben dieſe Bußpredigt gerichtet war: und
ach! daß ich es ſagen muß, auch noch unter uns

giebt es Sodomitiſche Sunder, die ihr Weſen

kein heel haben, die ſich ihrer Sunden ruhmen.

Sehet! das ſind die Folgen davon, daß ihr den er

ſten Reitzungen der Sunde Gehor gabet, daß
ihr wiber die Warnung Gottes, den Lockungen

eines jeden boſen Buben folgtet, daß ihr den
Gnadenwirkungen ſeines Geiſtes muthwillig wi

derſtanden, und ſo manche gute Ruhrung vor

ſetzlich unterdrückt habt. Dadurch habt ihr den

Gebrauch des gottlichen Wortes an euch unſrucht

bar gemacht, daß ihr auf die Stimme Gottes
darin nicht mehr geachtet, daburch hat die Sun

de über euch eine ſolche Gewalt erhalten, daß ihr

derſelben ſo lange ohne Ruckkehr gedienet. Jhr

ſeyd nicht auf einmal ſo boſe worden, thut nur ei

nen
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nen Blick zuruck in die durchlebten Jahre, ſo wer

den euch Stunden und Tage, Gelegenheiten und

Perſonen einfallen, in welchen und durch welche

ihr den Grund zu eurem Verderben gelegt ha—
bet, an dieſe Tage und Veranlaſſungen zur Sun—

de denkt doch heute mit Abſcheu zuruck und laſſet

euch rathen, vernehmet die Stimme eures Got—

tes und laſſet euch zur Buße rufen.

Der HErr iſt es, der heute allen Sundern zu

ruft: „Wehe ihrer Seelen! O ein ſchreck-
liches Wort! ein Wehe, das keine zeitliche, ſondern

eine ewige Strafe bezeichnet, denn es wird nicht

dem verganglichen Leibe, ſondern der unſterblichen

Seele zugerufen. Dies ewige Wehe und aller

Fluch und Unſegen Gottes iſt es, das ſich die
Sünder ſelbſt zuziehen, „denn ſie bringen ſich

ſelbſt in alles Ungluck, daber ſpricht auch

der Geiſt Gottes durch den Mund des Propheten

Jeremia Cap. 2, 3. Es iſt deiner Bosheit
»„Schuld, daß du ſo geſtaupet wirſt, und
„deines Ungehorſams, daß du ſo geſtra
„fet wirſt: alſo muſt du innen werden
„und erfahren, was es fur Jammer

„und
J

J J
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„und Herzeleid bringet den Herren dei—
„nen Gott verlaſſen und ihn nicht furch—

»ten, ſpricht der Herr Herr Zebaoth!
das ſind die traurigen Folgen der Sunden, ſo

bringet ſich der Sunder ſelbſt in alles Ungluck,

der Unſegen iſt eine Folge ſeiner Arbeit und der

Fluch des Herren ruhet vor ſeiler Thur. Der
Gnade Gottes beraubt und verluſtig, lebt ein ſol

cher ohne Gott und Jeſu in der Welt, und weſ
ſen will er ſich troſten, wenn ein Unglück daher

bricht? muß dann nicht der Sunder erkennen: „es

iſt deiner Bosheit Schuld, daß du ſo geſtaupet

wirſt c. Aber leider alsdenn iſt es zu ſpat den

einbrechenden Gerichten Gottes zu entgehen.

Wenn Gott den Sundern der erſten Welt 120

Jahr Friſt zur Buße gegeben hatte, ſo brach auch

die Sundfluth endlich ohne Verſchonen ein, und

nachdem ſich die Einwohner von Sodom und

Gomorra durch wiederholte Ermahnungen eines

frommen Loths nicht wollten gewinnen laſſen,

ſondern in ihrer Bosheit taglich zunahmen, ſo
war auch die Strafe nicht mehr fern, und ihr

Untergang in dem Gerichte Gottes beſchloſſen.

Ach
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Ach ich ſorge, meine Freunde, daß einige un

ter euch auch ſo nach ihrem Ungluck ringen, daß

ſie nicht eher umkehren werden von dem Dienſt

des Laſters, als bis Gott an ihnen mit Schrecken
ſein Gerichte offenbaren wird. Vermag ich noch

etwas an eure Herzen meine Freunde, und habt

ihr noch einige Furcht vor Gott dem Gerechten,
ſo laſſet euch ſein Wort zu Herzen dringen, das

Wort: Wehe eurer Seelen! wenn ihr fort—
fahren werdet, ber Sunde wider euer Gewiſſen
zu dienen, fortfahren werdet Gottes Geduld und

Langmuth ferner auf Muthwillen zu ziehen: ver—

geſſet es nicht, daß ihr dadurch eure Seelen un

glucklich machet in Zeit und Ewigkeit, vergeſſet

Res nicht, daß euch Gott der Barmherzige da—

durch heute noch warnen laſſet, euch nicht ſelbſt

ins Ungluck zu ſturzen.
Was nun aber der Herr durch dieſe warnen

de Stimme an euch zu erreichen bemuhet gewe

ſen, eben das ſuchet er auch

II. Durch Verkundigung des Guten, ſo
ihr bey einer rechtſchaffnen Bekeh—

rung zu hoffen habet.
Unſer
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Unſer Text ſagt: „Prediget von den

„Gerechten daß ſie es gut haben, denn

„ſie werden die Krucht ihrer Werke eſ
„ſen. Hier muſſen wir billig die Frage aufwer—

fen und zuvorderſt berichtigen: „Wer ſind ge

rechte Menſchen? Solche, die ſich in Buße
und Glauben der Gerechtigkeit Chriſti theilhaftig

gemacht und durch ihn vor Gott Vergebung ih

rer Sunden funden haben. Dieſer Gerechtig—

keit konnen nicht nur die kleinen, ſondern auch die

großen, nicht nur die geringen, ſondern auch die

groben Sunder theilhaftig werden, Paulus ver

ſichert uns deſſen 1. Cor. 6, 9- 11. Hier fin
den wir ein Regiſter grober und nahmhafter Sun

den von denen der Apoſtel verſichert, daß ſie vorhin

in der Corinthiſchen Gemeinde im Schwange ge

gangen, nun aber bezeuget, daß ſie davon abge

waſchen, geheiliget und gerecht worden waren,

durch den Namen des Herrn Jeſu und durch

den Geiſt unſers Gottes. Es kann alſo ein jeder,

auch der großte Sunder, der Gerechtigkeit vor Gott

theilhaftig werden, wenn er ſeine Sunden bußfer
tig erkennet und bereuet, wenn er mit wahrer Sin.

nes
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nesanderung die vorigen Wege der Süunden ver

abſcheuet, und das Verdienſt Chriſti im Glauben,

altz das Mittel ſeiner Verſohnung mit Gott er

greifet: auch ein ſolcher hat das Recht mit Paulo
auszurufen: Rom. 4, 25. und Cap. s, 1. „Chri

„ſtus iſt um meiner Sunden willen dahin gege

„ben, und mir zur Gerechtigkeit auferweckt wor

„den: Nun ich bin gerecht worden durch den

„Glauben, habe ich Friede mit Gott durch Je
„ſum Chriſtum funden., Sage alſo niemand
unter euch: ith habe zu viel geſundiget, als daß

es mir vergeben werden konnte; verzweifele nie

mand an ſeinem Heil; Gott will ja, daß allen
Menſchen geholfen werde; wendet nur das theu

re und werthe Wort gehorig an: Jeſus Chriſtus

iſt kommen in die Welt, die Sunder ſelig zu ma
chen. Werdet nur erſt recht muhſelige und

beladene Sunder, ſo wird euch Chriſtus erqui

cken, ſo werdet ihr bey ihm Ruhe finden fur

eure Seelen, Ruhe fur eure befleckte Gewiſſen;

denn es iſt nichts Verhammliches an denen, die

in Chriſto Jeſu ſinh.

B Jbr
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Jhr wiſſet es alſo, wie ihr es anzufangen

habt, gerechte Menſchen zu werdenz vernehmet

nun auch das Gluck ſolcher Menſchen, denn von

ihnen befiehlet der Herr zu predigen, daß ſie es

gut haben werden. Dies gut haben der Gerech

ten faſſet denn nach dem Reichthum der Gute

Gottes mancherley in ſich; er iſt ja der Geber
aller guten und vollkommenen Gaben, von. ihm

konnen wir alſo mit Zuverſicht alles das erwar

ten, was uns zeitlich und ewig glücklich macht.

Sehet nur zurüuck in die Geſchichte des alten Te—

ſtaments, ſo werdet ihrſehen, wie gut es die

hatten, die vormals Gott vertrauten und in ſei—

nen Geboten wandelten; betrachtet die wunderbare

Errettung eines Noah und eines Loth; erweget

den liebreichen Umgang Gottes mit Abraham und

Moſe: ſo werdet ihr ja erkennen muſſen, es war

nicht umſonſt, daß ſie Gott furchteten. Schon

hier findet der Chriſt eine große Belohnung der

Tugend, er kennet Gott als ſeinen Freund, und

ſpricht mit Paulo: .Jſt Gott fur mich, wer mag
wider mich ſeyn. Er weiß, ohne Gottes Wil-

len
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len kann ihm kein Unfall begegnen, er iſt daher

ſtandhaft in allem Leiden, ja ſelbſt im Tode ge

troſt; er weiß, daß, wenn er fromm bleibt und

recht thut: ſo wird es ihin doch zuletzt wohl ge

hen. So gut haben es Kinder Gottes ſchon in
dieſer Welt; ſie genießen einer wahren Seelen

ruhe und Zufriedenheit des Herzens, da wo der

Gottloſe bebt und zittert, und wiſſen mit aller

Zuverſicht beh dem Ausgange aus dieſe Welt,

daß ſie es ewig gut haben werden: B. d. Weis
heit 5, 16. „benn die Gerechten werden ewiglich

„leben, und der HErr iſt ihr Lohn, und der
„Hochſte ſorget fur ſie., Laſſet uns noch den

Grund davon betrachten, warum es die Ge

rechten ſo gut haben ſollen? denn heißt et: „ſie

„werden die Srucht ihrer Werke eſſen..
Dieſe Worte ſtehen“ inn Gegenſatz deſſen, was

v. 11. von den Gottloſen geſagt wird: „Es
„wird ihnen vergolten werden, wie
„ſie es verdienen., Den Verdienſt der
Gottloſen kennen wir ſchon: „Ungnade und

„porn, Trubſal und Angſt ubet alle

B 2 „See
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„Seelen der Menſchen, die da Boſes
„thun,, ſpricht Paulus Rom.2, 8.9. „Preiß
„aber und Ehre und Kriede, fahret er
„fort, allen denen, die da Gutes thun;.
und unſer Text ſagt: „ſie werden die Frucht ih
„rer Werke eſſen. Hiier ſollte es faſt ſcheinen,

als konnten wir mit unſern Werken den Himmel
verdienen; wenn wir aber bedenken, daß wir

von Natur zu allem Guten untuchtig und erſtor

ben, zu allem Boſen aber geſchickt und geneigt
ſind: ſo werden wir uns alle Anſpruche an eige

ner Gerechtigkeit und Wurdigkeit vergehen laſ

ſen. Das Gute alſo, das wir verrichten, muß
erſt von Gott in uns gewürket werden; ihm ge—

buhret demnach die Ehre, und nicht uns; nicht

wir, ſondern der HErr hat es durch uns gethan.

Dieſen Werken der, Tugend und der Gottſelig

keit nun, wozu wir uns von Gott und ſeinem

Geiſt gebrauchen laſſen, hat Gott einen ewigen

Gnabdenlohn verheiſſen, und dies iſt die Frucht

aller Werke des Glaubens, welche hier den Ge—

rechten verheiſſen wird.

Anwen
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Anwendung.
Werdet alſo gerechte Menſchen, meine

Freunde! nach dem Sinn unſers Teptes; entle—

diget euch vom Dienſt der Sunde und der Ei—

telkeit, der ihr zum Theil bisher mit tauſend

Vorwurfen eures Gewiſſens gedienet. Betrach
tet nur den Schaden, den euch dieſer Dienſt

ſchon jetzt verurſachet, noch mehr aber das ewi

ge Wehe, das der HErr euren Seelen zurufen

laſſet, wenn ihr nicht Buße thut. Tretet alſo

ab von det Ungerechtigkeit, ihr, die ihr den

Namen Chriſti nennet, und werdet gerechte

Menſchen, ſolche, die der HErr ſur die Seini—

gen erkennet. Laſſet euch dodch verſohnen mit

Gott; denn er hat den, der von keiner Sunde

wußte, fur euch zur; Sunde gemacht, auf daß

ihr durch ihn erlanget die Gerechtigkeit, die vor
Gott gilt. Nur dann werdet ihr es gut haben,

gut in Zeit und Ewigkeit; dann wird euer Ge—

bet zu Gott um ſeinen Segen nicht vergeblich

geſchehen; dann konnet ihr Gott um gnadiges

Verſchonen bitten, und mit kindlicher Zuverſicht

n B 3 ſeinel
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ſeine Hulfe erwarten. Jhr aber, die ihr bisher

den Weg des Friedens betreten, und nach dem

Zeugniß eures Gewiſſens verſohnte Gottes ſeyd,

ihr muſſet es auch bereits an euren Seelen erfah

ren haben, daß es nicht umſonſt ſey, Gott zu
dienen, und daß die es gut haben, die den
HErrn furchten; laſſet euch dadurch zu einem

deſto eifrigern Dienſte Gottes ermuntern, und

faſſet taglch neue Vorſatze zur Ausubung der

Tugend und der Gottſeligkeit: ſo wird es euch

nach der Verheiſſung Gottes nicht nur zeitlich,
ſondern auch ewig wohl ergehen, Amen.
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Erſte Predigt

nach dem Brande.

err Gott Vater im Hhimmel, erbarme dich uberG

uns: Herr Gott Sohn du Welt Heyland,
erbarme dich uber uns: herr Gott Heiliger
Geiſt, erbarme dich uber uns: Du beilige

und bochgelobte Dreyeinigkeit, ſey uns gna

dig, und erbarme dich unſer, Amen.

 M Herr biſt gerecht, wir aber muſ

coe und durch ein trauriges Verhangniß
ſen uns ſchamen! Dieſe Worte An

Gottes, über uns tiefgebeugte Seelen, muß ich
euch heute mit Daniel zurufen, Cap. 9, 7.,

und ihr werdet hinten nach erſt erkennen, daß ſie

ſich auf unſern gegenwartigen Zuſtand eigentlich

paſſen.

Ba Zu
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Zu dem Ende wollen wir ſehen, in was fur

Verbindung der Prophet dieſe Worte vormals

gebrauchet. Er redet ſie zu ſeinem- Volke, das

mit ihm von Abraham eines Geſchlechtes war,

und will die Juden ſeiner Zeit dadurch zum Nach

denken, uber ihre Schickſale bringen, daß ſie er—

kennen, und Gott die Gerechtigkeit wiederfahren
laßen mochten, er habe ari ihnen nicht ungerecht

ſondern gerecht gehandelt.

Zu dem Ende erinnert er ſie in dem vorher
gehenden der vielen Wohlthaten, welche Gott ih

nen und ihren Vatern erzeiget, er fuhret ihnen
inſonderheit die vielen Ermahnungen und War

nungen zu Gemuthe, welche Gott wiederholent-

lich durch ſeine Propheten, wie wohl vergeblich

habe ergehen laſſen, inſofern ſie dadurch auf keine

Weiſe gebeſſert worden, ſondern des Uebertretens

nur noch mehr gemacht, ſo daß ſie das Maaß
ihrer Sunden erfullet, und recht muthwillig Got.

tes Gerichte uber ſich gezogen hatten. Deſſen

ſpricht er, haben wir uns zu ſchamen Urſach, daß

wir
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wir alle ſanftere Mittel der Liebe und Gute Got

tes ſo lange verachtet, bis ſeine Gerechtigkeit an

uns hat offenbar werden muſſen. Hier iſt der

Geſichtspunkt, aus welchem auch wir uns zu be—

trachten haben, wenn wir in wahrer Demuth des

Geiſtes aus eigener Ueberzeugung ſagen wollen:

„Du Herr biſt gerecht, wirt aber muſſen
„uns ſchamen! Warlich Gott hat ſich auch

an uns nicht unbezeuget gelaſſen, er hat uns bis

her vor unſern Nachbaren ſichtbar geſegnet, er

hat uns ſein Wort reichlich verkundigen laſſen,

und ſo hat es uns auch nicht an wiederholten Er-

mahnungen zur Buße gefehlet. Gott hat euch

von Zeit zu Zeit gewarnet, theils durch Straf—
exempel anderer, theils durch eigene wie wohl

ſanftere Zuchetigungen. Noch muß euch ein ahn

liches Gerichte Gottes, wie wohl mit mehrerer
Verſchonung in friſchen Andenken ſeyn, da ihr

vor 24 Jahren bereits einen unglucklichen Brand

erlebtet. Aber wo iſt die Anwendung deſſen, was

euch euer damaliger nun ſelig vollendeter Lehrer

bon dieſer heiligen Statte zugerufen, wo ſind

B5 die
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die guten Folgen jener vaterlichen Zuchtigungen,

wo ſind die Anwendungen ſo vieler Bußpredig-
ten, wo die Fruchte meines bisher unter euch ge—

führten Lehramtes! prufet euch ſelbſt meine Freun

de! hat bey dem allen eure Tugend, eure Got

tesfurcht und wahre Frommigkeit zugenommen?

oder ſeyd ihr nicht vielmehr großtentheils bey die

ſer Langmuth und Gute Gottes noch laſterhafter

und noch boſer worden? Eure Thaten mogen re

den! laßet alſo eurem Gott Gerechtigkeit wieder

fahren, und ſprechet heute mit Daniel: Du

„Herr biſt gerecht, wir aber muſſen uns
aſchamen.

Teft.
Yſ. 7, 12. 13. Id.

Gott iſt ein rechter Richter und
ein Gott der taglich drauet, will man
ſich nicht bekehren, ſo hat er ſein

Schwerdt gewetzet und ſeinen Bogen
geſpannet, und zielet, und hat dar—

auf
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Pfeile hat er zugerichtet zu ver—
derben.

Hier erblicken wir

Gott den Gerechten,

J. Wie er drauet, und

II. Wie er ſtrafet.

r

VDott iſt ein rechter Richter und ein Gott der
taglich drauet! Ein Richter unter Menſchen iſt

eine von Gott geordnete Perſon, welche durch
den Beruf zum Richteramte auch das Recht er

halten hat, ein Urtheil zu ſprechen, das Boſe zu

beſtrafen und das Gute zu belohnen. Hat nun

Gott allen obrigkeitlichen Perſonen dieſe Gewalt

verliehen nach Rom. 13, 1., wie vielmehr muß
er ſie ſelbſt im hochſten Grade beſitzen.

Ein Richter, der ſeinem Amte eine Genuge
thun will, der muß eine genaue Erkanntniß deſ

ſen
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ſen haben, woruber er richten will. Er muß
wifen ob jemand ſchuldig oder unſchuldig, wiſ
ſen wie weit er ſich verſchuldet hat oder nicht: das

iſt aber für einen Richter hier in der Welt oft ein
mühſames Geſchafte, wobey er gleichwohl durch

Argliſt und Verſtellung der Menſchen, nicht ſel

ten hintergangen werden kann. Dieſe Teuſchung

findet aber, vor Gott dem rechten Richter nicht

ſtatt, denn er ſiehet das Herz an, aber nicht das

was vor Augen iſt, ſo gilt auch vor ihm kein An

ſehen der Perſon. Hattet ihr doch daran fleißi
ger gedacht, die ihr bisher in offenbaren Sun

den gelebet, eure raſter ſind zum Theil der Welt
offenbar worden, wie konnten ſie dem verborgen

bleiben, der euer inwendiges kennet, der euch auch

in verborgenen Winkeln heimlich ſundigen ſahe,

da wo ihr den Augen der Welt unerkannt blie—
bet. Jch habe euch langſt mit Sirach zuge—

rufen, Cap. 16, 15. 18. „Sprich nicht,
„der Herr ſiehet nach mir nicht, was bin ich ge

„gen ſo große Menge, denn ſiehe der ganze Him

„mel allenthalben, das Meer und die Erde be
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vben, Berg und Thal zittern, wenn er heimſucht,

„ſollte er denn in dein Herz nicht ſehen? und

»„Cap. 23, 25.- 28.: Ein Mann der ſeine
Ehe bricht, und denkt bey ſich ſelbſt, wer ſiehet

„mich? es iſt finſter um mich, und die Wande ver—
„bergen mich, daß mich niemand ſiehet, wen ſoll

vich ſcheuen der Allerhochſte achtet meiner Sun

„de nicht. Solcher ſcheuet allein der Menſchen Au

ugen, und denket nicht daß die Augen des Herrn

„viel heller ſind denn die Sonne, und ſehen al
„les, was die Menſchen thun, und ſchauen auch

„in die heimlichen Winkel.

Hier lernen wir alſo Gott als einen allwiſ—

ſenden Richter kennen, der Herzen und Nieren

prufet, und dem von der Menſchen Thun und
Gebanken nichts verborgen bleibt.

J 2
J J

David ſagt aber auch von ihm: Er iſt
ein rechter Richter!

Die Gerechtigkeit eines Richters erfordert,

daß er jn Beſtrafung des Boſen und Belohnung

des
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des Guten ohne Anſehen der Perſon handele:
dieſe Gerechtigkeit, iſt eine der preißwurdigen Ei

genſchaften Gottes, darin er ſich von Anbeginn ſo

thatig erwieſen. Wenn Gott ſeine Strafgerichte

ergehen laſſet, ſo darf nlemand glauben, daß

ihm zu viel geſchehe, ſo hat niemand Urſach wi

der Gott zu murren, denn er iſt gerecht in allem
ſeinem Thun, und vergilt einem jeden nach ſeinen

Werken. Erkennet alſo, daß ein jeder unter uns
das ſeine zu dieſem Gerichte Gottes beygetragen

hat, laſſet uns aber auch den Troſt vor Gott

faſſen, daß er es nicht gethan, uns zu verderben,
ſondern uns zu beſſern und unſere Seelen zu

retten.

Von dieſem allwiſſenden und gerechten Gott

ſagt David weiter: Es iſt ein Gott, der

taglich drauet! Drauen heißt, jemand mit
Ernſt warnen und ſeine wohlverdiente Straſe

vorhalten; wer lange drauet, der hat nicht Luſt
zu ſtrafen: ſo hat auch der HErr nicht Luſt am

Tode und Verderben des Sunders, ſondern er

will,
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de halt er uns ſein Geſetz vor, und drauet zu

ſtrafen alle, die ſeine Gebote ubertreten. Er
drauet uns durch Strafexempel anderer, die er

uns in der Nahe und Ferne aufſtellet, davon

Paulus ſchreibt, Rom. 11, 22. „Schaue die

„Gute und den Ernſt Gottes, den
„Ernſt an denen, die gefallen ſind; die
„Gute aber an dir, ſofern du noch an
„der Gute bleibeſt, ſonſt wirſt du auch
„abgehauen werden., Gott handelt hier—
innen als ein weiſer und liebreicher Vater, der

ſeine Kinder ſo lane durch Ermahnungen zu ge
winnen ſuchet, bis er der Ruthe nicht mehr ent

behren kann; hat alſo Gott lange genug aus

der Ferne, aber vergeblich, gedrauet: ſo laſſet er
endlich ſeine vaterliche Zuchtigungen und fuhlbare

Strafen uber die Menſchen ergehen, ſie zur Er—

kanntniß ihrer Sunden zu bringen, und ihnen

zu zeigen, was ihnen alsdenn begegnen wurde,

wenn er ſeinen ganzen Zorn uber ſie nach ihren

Verdienſten wollte ergehen laſſen. So drauet

Gott
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Gott von einer Zeit zur andern, er drauet tag

lich durch die Stunme unſers Gewiſſens, die
uns vorhalten muß, was wir mit unſern Sun

den verdienet hatten, wenn er nach Werken loh

nen wollte.

Sehen wir dabey auf die Abſicht Gottes, ſo
will er, daß man ſich bekehren ſolle; denn ſpricht

David: „will mian ſich nicht bekehren,

„ſo hat er ſein Schwerdt gewetzet.
Niemand erkennet das Verderben unſerer Herzen

ſo gut und ſo genau, als der, der uns gebildet hat;

und niemand hat die Mittel dazu, unſere verderbte

Herzen zu beſſern, mehr in ſeiner Gewalt, als er, her

uns Leben und Odem gab; dieſe wendet er mit gott

licher Weisheit nach eines jeden Bedurfniß an,
bald die ſichern Sunder zu erſchrecken und ſie zur

Erkenntniß ihrer Sunden zu bringen, bald die

irrdiſch Geſinnten von der ſtrafbaren Weltliebe

abzurufen, ſollte es auch mit Beraubung deſſen

geſchehen, woran ſie ihr Herz hingen, und wor

auf ſie ſich verließen. Bey dem allen aber muſ

ſen
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ſen wir erkennen, der Gott, der taglich drauet,

iſt ein gerechter Richter!

zaſſet uns zweytens ſehen

II. Wie Gott nach ſeiner Gerechtigkeit

ſtrafet.

Unſer Text ſagt v. 13, 14: „Will man ſich
„nicht bekehren, ſo hat er ſein Schwerdt gewetzet,
„und ſeinen Bogen geſpannet und zielet, und

„bat darauf gelegt todiliche Geſchoß, ſeine Pfeile
hat er zugerichtet zu verderben.

Hier ſehen wir deutlich, wer diejenigen ſind,

welche Gott als ein gerechter Richter ſtrafen

wolle.

Die, ſo ſich nicht bekehren, welche
Gott vergeblich drauen laſſen, mithin ſolche, die

ſein Wort und die warnenden Stimmen darin

verachten; ſolche, die auf die Strafexempel an

derer nicht merken, ſondern leichtſinnig in den

Wind ſchlagen; ſolche, welche die ſanften Schla-
c

C ge



34
ge der Ruthe Gottes nicht mehr fuhlen, noch
ſeine Zuchtigung zu Herzen nehmen; endlich ſol—

che, welche ihr Herz gegen die Stimme ihres

Gewiſſens verharten, und muthwillig Gott und

ſeinem Geiſte widerſtreben. Solche Menſchen
ringen nach ihrem Verderben, laden Gottes Ge—

richte auf ſich hier in der Zeit, und bringen eine

ſchnelle Berdammniß Aber ſich; ſie ſind es, wel

che auch Gottes Kinder zuweilen mit in ihr Ver—

derben ziehen, jedoch ihrer Seelen ohne Scha

den, denn auch alsdann muß der Ausſpruch

Pauli wahr werden: „daß denen, die Gott
„lieben, alle Dinge zum Beſten dienen.

Menſchen alſo, die ſich nicht— bekehren

wollen, welche die Gute, Geduld und Lang-

muth Gottes auf Muthwillen ziehen, und das
Gnadengeſchafte Gottes und ſeines Geiſtes an

ſich ſelbſt unkraftig machen, ſolche will der HErr,
ſtrafen nach ſeiner Gerechtigkeit, fur ſolche hat

er ſein Schwerdt gewetzet, fur ſolche hat er ſeinen

Bogen geſpannet, und ſeine Pfeile zugerichtet

zu verderben.

David
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David redet hier im Gleichniß, in welchem

er Gott als einen Kriegesmann vorſtellet, der
ſich zur Schlacht geruſtet hat, um ſich her Ver
derben anzurichten.

Wer iſt aber der, von welchem David hier
redet? eben der, von dem die Schrift ſagt: „Er

„iſt ſeinen Feinden ein verzehrend Feuer, er kann

„leib und Seele verderben zur Holle. Schreck
lich iſt es alſo, in die Hande des lebendigen Got

tes zu fallen, wenn er ſich aufgemacht hat den

Sünder zu vergelten, wie er es verdienet, aufge—

macht hat, ſich an ihm als ein gerechter Richter

zu beweiſen. So ſtraft Gott die Welt und ihre
boſen Kinder noch heut zu Tage mit Krieg und

Blutvergieſſen, mit Feuer und Waſſersnoth,
mit Peſtilenz und anderen Seuchen, wenn ſie die

ſanſtern Mittel zu ihrer Bekehrung nicht an ſich
haben kraftig werden laſſen, um ſie dadurch zum

Nachdenken zu bringen, und dem Verderben zu

entreiſſen, darin ſie ſonſt den Seelen nach auf

ewig wurden gerathen ſeyn.

Ca Ein
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Ein ſolches Denkmahl der ſtrafenden Ge

rechtigkeit hat denn auch Gott bey uns geſtiftet;

laſſet uns dabey ſeine weiſe und vaterliche Abſicht

erkennen, und die Vaterhand kuſſen, die uns
gezuchtiget hat; laßt uns noch einmal vor Gott

ausrufen: „Du HErr biſt gerecht, wir
„aber muſſen uns ſchamen.,

Anwendung.
Es wird wohl niemand unter uns ſeyn, der

nicht wiſſen ſollte, was in dieſen Tagen bey uns

geſchehen iſt.

Der 2te Junii dieſes 1778ſten Jahres wird
wohl bey uns und unſern Nachkommen ein trau

riges Denkmahl bleiben; an dieſem Tage, ver

wichenen Dienſtag Abends um 7 Uhr war es,

da mitten unter uns eine Feuersbrunſt ausbrach,

durch weſſen Schuld, iſt nur Gott bekannt, er

laſſe es aber auch ein Geheimniß bleiben, denn
was konnte uns das noch großere Ungluck eines

unſerer Nachbarn helfen, der ſchon unglucklich

genug
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genug worden iſt. Dies Feuer breitete ſich durch

Gottes Zulaſſung mit einer unglaublichen Ge—

ſchwindigkeit aus, ſo daß binnen 1 Stunde 18
unſerer beſten Wohnſtatten und Hofe ergriffen,

und in 3 Stunden, alles Beſtrebens unſerer ge

treuen Nachbarn ohnerachtet, niederbrannten.

Hier muß ich mit Davib ausrufen: „Gott
viſt ein rechter Richter und ein Gott,
„der taglich drauet rc., Gott hat von Zeit zu

Zeit nicht unterlaſſen uns zu drauen, ſein Wort

hat von dieſer Statte zu euch oft geredet, ich ha

be dieſe Kanzel noch  zum letzten male als Buß

prediger verlaſſen, und euch oft vorhin die trau—

Hrigen Folgen der Sunde vorgehalten; Gott hat

uns gedrauet mit Strafexempeln anderer, wir ha—

ben verſchiedene unſerer Nachbarn durchs Feuer

verunglucken ſehen; Gott hat um uns her die
traurige Viehſeuche ſchleichen laſſen, anbere un—

ſerer Nachbarn ſind durch Hagel heimgeſucht

worden. Was hat aber Gott mit allen dieſen
Drohungen bey uns auüsgerichtet? nichts weiter,

C3 als
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als daß ſeine Gute und Langmuth noch mehr iſt

auf Muthwillen gezogen worden, daher hat auch

der HErr unſer billig nicht verſchonet. Freunde!

ich will heute meinen Mund gegen euch aufthun,

ob ihr heute zu Herzen nehmen und bedenken

wollet, was zu eurem Frieden dienet; darum
horet mich, daß euch Gott wieder hore.

Es hat bisher unter uns eine unverzeihliche

Entheiligung des Sabbaths geherrſchet, theils

im Gotteshauſe ſelbſt, theils auſſer demſelben.

Veele unter euch erſcheinen an dieſer heiligen
Statte, wo wir uns zum Dienſt Gottes ver

ſammlen, ohne Ehrfurcht und Andacht; viele
unter euch geben nicht einmal ein auſeres Zeichen

der Chrerbiethung und Theilnehmung zu erken—

nen, wenn ich offentlich in eurer aller Namen
zu Gott bete; noch andere entheiligen den Got

tesdienſt durch Schlaf und Plaudern, ja man

hat mir ſogar ſagen wollen, daß einige boſe Bu

ben Kärten und Wurfel mit anhero gebracht ha

ben. So iſt dieſe heilige Statte entweihet wor

den,
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den, ſo hat mancher unter euch Gott zum Zorn

gereizet. Nicht weniger habt ihr den Sabbath
entheiliget auſſer dieſem Hauſe, durch unnetthige

Geſchafte eures Berufs, wozu doch Gott 6 Ta—

ge in der Woche angewieſen; nicht ſelten habe

ich einige unter euch gleich nach geendigtem Got

tesdienſte mit vollen Schubkarren aus dem Felde

kommen ſehen, zu geſchweigen daß dergleichen

eine Gelegenheit zu Dieberey unð Unordnung
giebt, ſo iſt es auch eine muthwillige Uebertre—

tung gottlicher und menſchlicher Geſetze, wohin

auch die nie ſo dringende Arbeit mit dem Flachſe

gehoret. Sehet damit haben wir Gottes Ge—
richte auf uns geladen; denn ſo ſpricht der HErr

Jerem. 17, 27. „Werdet ihr mich aber nicht
ꝓhoren, daß ihr den Sabbathtag heiliget, und

ꝓkeine Laſt traget durch die Thore zu Jeruſalem

„ein am Sabbathtage: ſo will ich ein Feuer un—

„ter ihren Thoren anſtecken, das die Hauſer zu

„Jeruſalem verzehren und nicht geloſchet wer

„den ſoll.

C 4 Es
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Es iſt bisher eine große und ſchandliche Sun

de unter uns in Schwange gegangen,' die Sun

de der Hurerey und des Ehebruchs, dieſe hat ja

ſo unter uns uberhand genommen, daß auch die

Kinder auf den Gaſſen davon zu ſagen wiſſen;

ich habe euch oft, aber vergeblich, mit Paulo zu

gerufen: „aſſet euch nicht verfuhren, weder die

„Hurer, noch die Ehebrecher werden das Reich

„Gottes ererben., Hurerey und Ehebruch ge—

horet ja eigentlich mit zu den Sunden Sodoms,

weshalb ſie Gott mit Feuer und Schweſel ver—

tilgte; Gottes Gerechtigkeit iſt ſeit dem um nichts

verringert worden, er beweiſet ſich noch jett an al

len ſolchen Sundern als ein gerechter Gott.

Anderer Sunden der Unbarmherzigkeit und
Ungerechtigkeit will ich nicht einmal gedenken, der

HErr iſt Racher uber das alles, und zu ſeiner

Zeit wird es wahr werden, was Jacobus
ſchreibt Cap. 2, 13. „Es wird ein unbarmher

„ig Gericht uber den ergehen, der nicht Barm
„herzigkeit gethan hat.,

Faſſet



a4r

Faſſet alſo heute mit Gott den Entſchluß,

andere Menſchen zu werden, ſchlaget heute an

eure Bruſt und fallet Gott zu Fuße; der HErr
hat uns diesmal fur andere geſtraft, demuthiget
euch unter ſeine gewaltige Hand und bringet recht

ſchaffene Fruchte der Buße. Laſſet, meine Freun—

de! das Andenken dieſes Feuergerichts nie aus
euren Herzen kommen, und vergeſſet auch nicht

der großen Barmherzigkeit, die uns der HErr

dabey erzeiget hat. Er hat uns allen das Leben
errettet, welches nicht geſchehen ſeyn wurde, wenn

das Feuer in der Nacht ausbrach; wie viel groß

ſer wurde das Ungluck ſeyn, wenn es uns bey

vollen Scheuren betroffen hatte; wie viel großer,

wenn es zur Winterszeit geſchahe! Und wer hat
den Flammen gewehret, daß nicht das ganze

Dorf und auch dies Gotteshaus im Rauch auf
gegangen? muſſen wir nicht alle bekennen, das

hat der HErr gethan, er hat den Flammen ein
JZiel geſetzet. O dafur ſey dein Name von uns

allen geprieſen ewiglich. Jhr, die ihr durch die

Gnade Gottes verſchonet blieben ſeyd, ſpiegelt

C5 euch
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euch an dem Beyſpiele eurer Nachbarn, und fal—

let mit uns Gott zu Fuße, damit wir als Kin

der eines Vaters bey ihm Gnade finden mogen.

Jhr, die ihr mitten unter dem Brande Bos
heit und Dieberey verubet, und die von Gott
Betrubten noch mehr betrubet habt, ihr ſtehet

unter dem Fluch und Zorn Gottes, und konnet

keine Vergebung der Sunden erhalten, weder in

dieſem noch in jenem Leben, wo ihr nicht das
entwendete und mit Unrecht an euch gebrachte

wieder erſtattet. Sollten auch einige ſeyn, de

nen in der Verwirrung etwas in die Hande ge
rathen, davon ſie ſelbſt nicht wußten, wem es ge

horte, der bringe es zu mir oder zu den Vorſte

hern der Gemeinde, damit diejenigen, welche
darthun konnen, daß es ihnen zugehoret, wie—

der zu dem Jhrigen gelangen.

Jhr aber, meine geliebten Freunde! die ihr

burch den Brand um euer Haab und Gut kom
men ſeyd, erkennet dabey die Nichtigkeit aller

Guter dieſer Welt, machet eure Herzen davon

los,
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los, und ſprechet heute mit Hiob: „der HErr

„hats gegeben, der HErr hats genommen, der

„Name des HErrn ſey gelobet., Goott iſt ein
reicher Gott, er kann euch das Verlohrne reich

lich wieder geben, und er wird es auch aus Gna—

den chun, nach dem bekannten Sprichwort:
Krieg und Brand ſegnet Gott mit milder Hand.

Jhr, die ihr durch Gottes Gnade erhalten wor—

ben ſeyd, und bereits einen ruhmlichen Anfang

gemacht habt, denen Nothleidenden Barmher—

zigkeit zu erweiſen, o laſſet eure Hande nicht ſin
ken noch laß werden, der Segen des HErrn ru—

het auf euch und auf alle unſere Wohlthater auch

in der Ferne, in Zeit und Ewigkeit, Amen.

MJeun du gerechter und heiliger Gott! du haſt
einmal deine Hand wider uns aufgehaben
uns zu ſtrafen; laß ab von deiner Ungnade
uüher uns, denn wir erkennen nun unſere
Miſſethat, und demuth'gen uns vor deinem

Angeſichte. Wir haben wider dich geſun
diget und ubel vor dir gethan, wir haben

deinen Bund ubertreten, dein Geſetz ver—

achtet
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achtet und deine Gnade auf Mutbwillen ge

zogen, darum haſt du uns heimgeſucht, daß

wir deine Hand uber uns erkennen muſſen.

Schlage dadurch an unſtre harte Herzen an,
daß ſie erweichet werden, damit wir dir das

rechte Opfer eines bußfertigen und zerſchla
genen Herzens bringen mogen; ſiehe nicht

an unſere Sunden, ſondern gedenke an dei
ne große Barmherzigkeit, nach welcher du
uns in Chriſto Vergebung der Sunden ver

heiſſen haſt. HErr erzeige uns deine Gna
de und hilf uns, laß leuchten dein Antlitz,
ſo geneſen wir. Amen.
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